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von Seewen. 1828 empfing er die Priesterweihe in Freiburg, unterrich-
tete dort als Privatlehrer und war kurz Vikar in Wolflinswil AG, 1829
wurde er Stiftskaplan und 1. Organist in Solothurn. 1831 griindete er
den Gemischten Chor «Cécilienverein», als dessen Dirigent er bis 1867
fungierte. Bei der 1853 bewilligten Gehaltserh6hung (von 1192 auf 1400
Franken) wurden seine Leistungen, besonders die Hebung des Kirchen-
gesanges an hoheren Festtagen, lobend anerkannt. 1862 wurde ihm das
Biirgerrecht gratis verliehen. Am Chorknabeninstitut erteilte er Klavier-
und Orgelunterricht; seine Honorare, Fr. 1.— pro Lektion, erscheinen
durch viele Jahre in den Rechnungen des Instituts.

Als 2. Organist amtete zur gleichen Zeit der Solothurner Franz
Joseph Lambert (1809-1876), der eine dhnliche Laufbahn wie sein
gleichnamiger Onkel absolvierte. Nach der Priesterweihe 1832 wirkte
er kurz als Vikar in Neuenburg und in Balsthal. Im Herbst 1833 wurde
er Stiftskaplan und amtete 1834-1870 als Organist I1, dann tibernahm
er die Leutpriesterstelle. Er verfasste die «Andachtsiibungen und Vor-
schriften fiir die Mitglieder der Kongregation Mariae Himmelfahrt»
und wihrend vieler Jahre das «Directorium basileense», auch amtete
er 1857-1859 als Sonntagslehrer.

Als 2. Organist amtete ab 1842 Kaplan Alois Walker (1807-1898)
von Oberdorf oder Riedholz. Er war 1830 Priester geworden und war
darauf kurz in Basel als Vikar titig gewesen. 1832 wurde er Stiftska-
plan. Wihrend vieler Jahre amtete er auch als Zuchthauspfarrer. Am
Chorauleninstitut sind sein Unterricht im Orgelspiel 1869-1974 und
Aushilfe im Gesang belegt. 1885 wurde er Domherr.

25. Bericht iiber das Chor-Knaben-Institut
von Direktor L. von Vivis 1862

Der Bericht ist der Institutsrechnung vom 30. Juni 1862 beigelegt. Er
umfasst 17 Seiten und wird hier nur stark gekiirzt wiedergegeben, aber
soweit moglich in deutlicher Anlehnung an den Originaltext. Das Schii-
lerverzeichnis wird weggelassen — es wird im Kapitel «Die Choraulen:
Namen ... Namen ... » abgedruckt.

Antwort an die Stifts-Verwaltung auf 3 Fragen — ein fiir allemal!

1. Wie viele Chor-Knaben im Institut sind?

— 10 Schiiler, 1 Priceptor. Grosse Haushaltung, 7 heizbare Zimmer, 1 Haushél-
terin und 1 Untermagd — total 13 Personen.

2. Welche Zahl nebst dem Priceptor nach den betr. Stiftungen aufgenommen
werden diirfen?
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— Soviele es die Renten gestatten! Alles was dic Stiftsrechnungen als Instituts-
Vermogen angeben gehort dem Institut de jure.
Nach der Stiftsrechnung von 1856/57 ist das Vermogen Fr. 101942.— Der
Wert des Wohnhauses u. der von dem Biirgerspital wochentlich zu liefernden
Victualien in Brot und Mehl ist dabei nicht inbegriffen. Das Einkommen
vom bedeutenden Vermdogen geniigt um vollstédndig zur kostfreien Verpfle-
gung von 10 Schiilern, von denen sich 8 selbst zu bekleiden haben.
Ubersicht iiber die Teile des Vermogens: die beiden Tugginer-Stiftungen.
Diese 4 Knaben sollten bei einem Geistlichen kostfrei verpflegt u. bekleidet
werden. Es sind die Choraules, «Chorsianger»; die iibrigen Chorknaben hies-
sen Partisten, die fiir thren Dienst gewisse Spenden u. Almosen erhielten,
von denen jeder seinen Teil, partem, bezog.
Da der Stiftungsbetrag fiir 4 Knaben nicht mehr ausreicht, haben wir seit
undenklicher Zeit nur 2 Choralisten.

— 1763 Propst von Sury: 4000 Ib.; er wollte, dass es 12 Knaben seien.

— 1788 Landvogtin Buch-Baron, hat 1000 Ib. legiert.

— 1824 Caplan Cantor Frei, um das Stift sehr verdient: Fr. 1145 a.W.

1789 Einrichtung eines gemeins. Kosthauses fiir alle Knaben

|

Fiir den Betrieb versch. Anweisungen

Das Stift hat angeordnet, dass die Spenden der Jahrzeiten von nun an dem
Institut als Anstalt fiir arme Schiiler zufallen sollen. Sie betragen gegenwirtig
Fr. 20000.

Die Kustorei hat die Beleuchtung zu iibernehmen: Oel und Kerzen zu liefern.
Mit dem Spital ist fiir den Dienst der neuen Kosteinrichtung das Verkommnis
getroffen worden, dass es dem Institut wochentlich 7 Laibe Brot u. 1 Miss Mehl
liefere, die Verwaltung aber f. den gleichen Zweck jihrlich Fr. 214. — bar. Hin-
weis auf 1350: Abtretung eines Stiftsspitals in der Fischergasse an das Biirger-
spital samt allen Rechten u. Bauten. Als Gegenleistung hat der Biirgerspital die
Speisung unserer Chorknaben tibernommen, oftmals 18: téiglich ein Erbsmus in
einem Kiibel. Diese Abfiitterung ist 1789 in der Lieferung von Brot, Mehl und
Geld umgewandelt worden und der «Kiibel» hat aufgehort.

Das Vermogen ist angewachsen auf heute Fr. 101942,

Seit Einrichtung des Kosthauses ist die Anzahl der Knaben auf 9 reduziert
worden. Bei meinem Amtsantritt 1854 habe ich nur 8 angetroffen, seither hat
das Stift v.d. Verwaltung gefordert und erhalten, dass die Zahl in Zukunft 10
sein soll, weil der Fonds dafiir ausreicht, bei weniger als 10 aber f. den Dienst in
unseren 6 Kirchen nicht geniigt.

Von den 10 leisten gewohnlich 2 wegen der grossen Jugend f. den Gesang
nichts.

An Schultagen treten abwechselnd nur 5 in den Dienst der Kirche, die andern
bleiben in ihren Schulen.

Zur freien Zeit im Herbst treten 5 aus dem Hause u. gehen in die Vakanz. Fir
den Orchesterdienst an Sonn- u. Festtagen hat man dann nur 4-5 Stimmen!
Wiihrend dem Schuljahr singen nur 7 auf dem Orchester, die iibrigen bleiben
stumm, weil sie an Stimmkraft u. Gesangsbildung noch zu sehr fiir den Orches-
tervortrag zuriick sind. Was konnen aber 5-7 Stimmen in diesem Alter auf dem
Orchester in der gerdumigen Cathedrale leisten? sehr wenig!

Weil unsere Knaben in so geringer Zahl so oft singen, wird deren Organ bald
abgenutzt, die Stimme bricht, was gewohnlich im 14.-15. Jahr geschieht. Sie
sind dann fiir den Dienst unfihig und treten aus dem Hause. Daraus folgt, dass
weniger als 10 Chor-Knaben f. den Kirchendienst nicht gentigen.
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Alle Stifte u. Kloster haben das Institut der Chor-Knaben, weil sie nach den
Kirchengesetzen an den Chordienst gehalten sind wie wir. Was ist aber der Chor
und Kirchengesang ohne Sopran-Stimmen? Er ist nicht gedenkbar.

Das Institut hat f. den geistlichen Stand u. f. Kirchendienst viel geleistet: er bil-
det fertige Sdnger, gute Musiker und solide u. brave Studenten.

Ein grosser Teil der Geistlichen unseres Kantons hat s. erste Versorgung u. Vorbil-
dung f.s. Stand erhalten. Im Stift befinden sich z. Z. 6 Herren, welche Institutsschii-
ler gewesen sind; sie zeichnen sich im Kirchendienst u. Gesang vorteilhaft aus.
Die Stiftungen sind zweckgebunden u. diirfen nicht f. anderes verwendet wer-
den; die Zahl kann nicht verringert werden.

Der Institutsfonds sollte sich vermehren — durch Stiftungen, was sicher gesche-
hen wird, wenn solche gesichert sind. Es wire auch sehr zu wiinschen, wenn der
Staat aus der Schulsteuer eine Unterstiitzung gewédhren wiirde:; so wenn f. die
2 Chorales-Schiiler, wenn sie arm sind u. am Gymnasium mit Erfolg studiert ha-
ben u. weiterstudieren mochten, ein Stipendium auf 2 Jahre f. jeden 200-300 Fr.
jahrlich aussetzen konnte, was ich hier beantrage.

Die Bildung z. geistlichen Stande dauert viele Jahre u. ist fiir die Eltern so
kostbillig, dass sie es meist vorzichen, den Sohn fiir Handwerk oder Gewerbe
auszubilden.

Der Kanton hat 100-120 geistl. Stellen, was jahrlich 3—-4 Kandidaten erfordert...
Die Regierung muss dafiir bestrebt sein ... Bitte mit diesen Stipendien schon
nichstes Jahr 1862/63 zu beginnen und werden gerne die geeigneten Schiiler
bezeichnen.

Diese Stipendien sollen aus den reichlichen Beitrdgen des Stifts an die Schulen
geschopft werden.

Jihrliche Ausgaben des Stifts: 4000-4500 Fr. | je nach Inventar-Anschaffungen.
Das Institut hat schon viel Verdienstvolles geleistet, so sind die Zimmer nun
sechr wohnlich, doch ist noch manches zu tun, so f. besseres Aussehen in den
Gingen; die Stiegen sind zerfallen u. ausgetreten. Der Garten ist als Spiel- u.
Turnplatz viel zu klein u. sollte um 20-25 Fuss vom benachbarten sehr gerdu-
migen Chorherrengarten erweitert werden. Der Hag zw. den Gérten wird wohl
diesen Sommer einstiirzen!

Es sind alle vom Lande; sie taugen gewohnlich auch besser, sie bringen bessere
Zucht mit; die Eltern halten auch mehr darauf, dass sich der Sohn dem geistl.
Stand widmet.

Nr. 1+2 Chorales

Nr. 4 viiterlicherseits Badenser; s. Mutter war aber eine Krutter v. SO; er ist
Waise, brav u. talentvoll.

Nr. 5 Badenser, Sohn des fritheren Portier bei der Krone in Solothurn,
Vater fast 20 Jahre hier. Sohn brav u. talentvoll.

Bettelarme Kinder kénnen wir nicht aufnehmen, weil sie sich selbst bekleiden
miissen. Das Institut ist kein Waisenhaus, sondern eine Anstalt zur Bildung v.
Geistlichen oder andern hoheren Berufen.

Wenn ein Knabe 3 Jahre am Institut gebildet worden, sich doch f. einen gewerb-
lichen Beruf entscheidet, kann er nicht ausgewiesen werden, weil man ihn als
fertigen Sdnger nicht entbehren kann.

30. Juni L. Vivis, Domherr
1862 Institutsdirektor

109



	Bericht über das Chor-Knaben-Institut

